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Hauptmann, den genommenen Graben gestürint,

etwa 300 Franzosen blieben tot liegen. Die Ge

fangenen wurden zur Division gebracht. Alle
Leute wurden im Divisionsbefehl lobend erwähnt

und sind zu Auszeichnungen eingegeben. Einer
unserer Leute, der vor zwei Tagen in Gefangen
schaft gefallen war, als die Franzosen den Graben

gestürmt hatten, lag mit zerschossenem Oberschenkel
da, weshalb sie ihn auch nicht aus den: Graben
heraus und nach hinten gebracht hatten, er lag
neben einem Franzosen, dem ein Unterarm völlig

zerschossen war. Weder ihm, noch dem Franzosen
haben sie einen Verband angelegt, nur zu trinken

haben sie dem Franzosen, dem Deutschen aber,

trotz flehentlicher Bitten, nichts gegeben. Gestern
bei dem Gegenangriff wurde er dann wieder be

freit. Es geht ihm aber trotzdem gut. Unser
Krankenwagen brachte abends einen schwerverwun
deten Franzosen, der 3 oder 4 Tage vor dem

 »

Graben gelegen hatte, keiner seiner Kameraden
hatte sich um ihn gekümmert. Unsere Leute aber
waren trotz des feindlichen Feuers aus dem Graben

gestiegen und hatten den armen Kerl hereingeholt

und verbunden, wie überhaupt die Leute unter

einander sich vorn in erster Linie sehr viel und

auch ganz zweckmäßig verbinden. — Im ganzen

hatten wir gestern nur 25 Verwundete. Es waren

wieder völlig neue Truppen, die uns gegenüber

standen. Die Gefangenen behaupteten, sie würden
nie angreifen, wenn sie nicht von hinten mit

Revolvern vorgetrieben würden, auch schössen sie
absichtlich zu hoch!(?!) Daß sie aber in Wirk

lichkeit zu hoch schießen (ihre Schußausbildung
scheint sehr schlecht), das merkt man auch in R.,

denn bis hierher fliegen vereinzelte Infanterie-
geschosse, die also mit sehr starker Elevation ab

geschossen sein müssen.
(Fortsetzung folgt.

Vom Fischer.

Es tät ein Fischer sitzen

Beim Netz am Werrastrand.

Da kam ein flammend Blitzen:

„Mobil! 's ist Krieg im Land/

Er läßt das Netz den Wellen,

Ist spornstreichs heimgerannt,
Tät sich dem Kaiser stellen
Mit Gott fürs Vaterland. —

Die Werrawellen schäumen

Und sternklar ist die Nacht,

Da ist von bösen Träumen

Die Mutter aufgewacht.

„Mein Sohn, dich sah ich eben,
Tot auf dem Feld der Ehr'!"

Die blassen Lippen beben:

„Ich seh' ihn nimmermehr!"

3n bangem Späh'n und Sorgen

Wacht sie die ganze Nacht. —

Der Postmann hat am Morgen

Den schwarzen Brief gebracht.
Sschwege a W. Elisabeth Bächstädt.
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Ein Falkonetlenpreisschießen zu Kassel unter Landgraf Wilhelm IV.

Von E. W e n z

Unter den vielen Ausschreiben und Verordnungen

des hochgelehrten und kriegserfahrenen Landgrafen
Wilhelm IV. findet sich auch eilt Ansschreiben,
gegeben zu Kassel ohne Jahreszahl, worin zu
einem Preisschießen mit leichten Kanonen ein

geladen wird, das in Kassel stattfinden sollte, „ein
ordentlich Schiessen mit groben Stücken nemlich
Falkonetten uff Sontag, den Nennten Tag des
October vor der Stadt auf der Au." Solche

Schießen fanden u. a. auch in der freien Reichs

stadt Frankfurt a. M. statt. Auszugsweise wollen

l, Magdeburg.

wir nach dem Original der Handschrift im Staats

archiv Marburg dieses Falkonettenschießen schildern.
12 Falkonette, die leichteste Art von Feldgeschütz

mit einem Kugelgeloicht von 2 bis 5 Pfund und

Bleikugelladung, wurden aus der Stadt nach der

Ane, wahrscheinlich unterhalb des Landgrafen-
schlosses gefahren und in Abständen voneinander

aufgestellt. Das Schießen geschah nach Scheiben
auf eine Entfernung von 500 Schritt. Zu dem
Schießen waren alle Schützen des Landes ein

geladen, die mit schweren Stücken umzugehen und


